Dienftag, den 10. October. 


Thorurr 21 Atilung. 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 
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1871 


Vor einem Jahre. 


Schlacht bei Artenay. Sieg des bayriſchen 

Corps v. d. Tann und der Cavallerie-Diviſio⸗ 

nen Prinz Albrecht und Graf Stollberg über 

eine franzöſiſche überlegene Armee. Die Fran⸗ 

zoſen verlieren 2000 Gefangene und 3 Ge— 

ſchütze. 

. Bei Cheriſy treibt die Cavallerie-Diviſion 
Rheinbaben ein Corps von 4000 Mobilgarden 

f über die Eure zurück. 

Be „ Ende der ztägigen Aufſtandsverſuche in Paris. 


Tagesbericht vom 8. October. 


Der Kaiſer iſt am 7. Morgens, Fürſt Bismarck 
ds vorher in Berlin eingetroffen. 

den 5 Der Reichstag ſoll nach der „Kreuz⸗Zeit.“ auf 
dom 6. d. Mts. einberufen werden. (Der Reichsanzeiger 
den geſtr. Tage publizirt die Einberufung definitiv auf 
16. d. Mts. D. R.) 
Bin, Pariſer Nachrichten zufolge findet die elſaß⸗loth⸗ 
ö ande Zollfrage nach den mit Erfolg gepflogenen Ver⸗ 
1 ungen dahin ihre Erledigung, daß Frankreich der 
! ebung des Art. 3 der Convention zuſtimmt und das 


0 10. October. 


Aben 


fi “ir die Einfuhr der elſaß⸗lothringenſchen Fabrikate nach 
ukreich nicht erſt am 1. Juli, 


Seiten Graf Andraſſy ſoll in Wien erſchienen ſein und 
wii Ungarns dahin wirken wollen, daß das „öſter⸗ 
ER he Chaos“ nicht auch auf das Gebiet der äußern 
100 übertragen werde. Es wird dadurch eine Ent⸗ 
Neigung tiefgehender Art in den Wirren ber weſtlichen 
am chshälfte erwartet. — Die „N. fr. Preſſe“ iſt in Wien 
d. zweimal confitzcirt worden. 
campo In Madrid hat ſich das neue Miniſterium Mals 
das b conſtituirt und am 6. den Cortes fein Programm, 
elbe im Ganzen gut aufgenommen wurde, vorgelegt; das⸗ 
10 iſt zuſammengeſetzt aus: Malcampo Präſident und 
t 


fondern am 1. Januar 
aufhören ſoll. 


Atineminifter, Gomez ausw. Amt, Colemenares Juſtiz, 

in zolb Krieg, Candau Inneres, Montijo öffentl. Arbei⸗ 
und Balaguer Colonieen. Der in Neweaſtle etablirt 

Jur Frage der Konkurrenz im Verkehrsweſen. 


gen Jm Anschluß an die neulich mitgetheilten Erörterun. 
dan der die geringen Wirkungen der Privatkonkurrenz im 
zu obrsweſen iſt es nicht ohne Intereſſe, eine Stimme 
eich ernehmen, die ſich in gleichem Sinne über die be. 
detz N. Frage äußert. Das neueſte Doppelheft (4. u. 5.) 
und VI. Bandes der Jahrbücher für „National⸗Ockonomie 
Ifen ſtatiſtik“ von Bruno Hildebrand (Gera, 1871) vers 
ne eg cht eine Denkſchrift über die Grundſätze, welche ein 
proſe von Norddeutſchen Gutöbefigern und Landwirthen 
feht etirtes Blatt vertreten ſoll. Dieſe Denkſchrift faßt 
wirt acid die Anſchauungen zuſammen, welche gegen⸗ 
duc in vielen der intelligenteſten Kreiſe unſerer Nord⸗ 
Die chen Gutsbeſitzer herrſchen. Es heißt darin wie folgt: 
fi irculation der Produkte und Waaren im inneren 
Alhenten Verkehr iſt ganz, im internationalen Verkehr 
Em, ichſt von allen Communicationshinderniſſen zu be⸗ 
fing F Das wirkſamſte Communicationsmittel der Welt 
der Eiſenbahnen. Deshalb find mangelhaftes Ineinan⸗ 
nißween der Bahnen und zu hohe Fracht einer verhält⸗ 
Bernabig unwegſamen Communikation gleich i achten. 
en nag der Staat nicht im Wege ſeines Aufſichtsrechts 
abzangedeuteten großen Schäden unferes Eiſenbahnweſens 
def en, ſo iſt dahin zu ſtreben, daß daſſelbe, gleich dem 
ſich weſen, in ſeiner einen Hand vereinigt werde. An 
ob könnte der Landwirthſchaft die Frage, ob Private —, 

N taatsbahnen, gleichgültig ſein. Aber ſie muß ein 
N ats⸗Eiſenbahnweſen vorziehen, wenn das Privat⸗Eiſen⸗ 
nweſen das nationale Intereſſe verletzt. In der gan⸗ 
aabrigen Natfonalproduktion und dem ganzen übrigen 
0 chinenbereich iſt nichts der Produktivität jener Trans⸗ 
tm zu vergleichen. 
Dreſchmaſchinen 
, wie in der Fabrikation (Spinnmaſchinen, Web- 
. w.) dienen alle Maſchinen nur der größeren 
ivität eines Produkts in je einem Produktionsſta⸗ 
Eisenbahnen der 
in allen Produktionsſtadien; 
kbaren Güter der Welt, und 
ſo gut in dem Rohproductionsſtadium, wie in dem 
ationsſtadium, wie in dem vollendeten Waarenſta⸗ 


5 


geweſene Arbeiterſtrike von bedeutendem Umfange iſt am 
7. d. Mts. beigelegt. 

In der Angelegenheit des Dr. Hanne, der bekannt⸗ 
lich von der Colbergermünder Gemeinde zum Ortsgeitli⸗ 
chen gewählt, vor Oberkirchenrath u. Cultusminiſter keine 
Gnade finden konnte, haben wir zu berichten, daß die gen. 
Gemeinde ſich ſchließlich direct an den König mit einer 
beziehentlichen Eingabe, als den Landesbiſchof gewen⸗ 
det hat, die nicht ohne Erfolg geblieben zu ſein ſcheint, 
denn die vom Conſiſtorium bereits angeordnete Neuwahl 
zu der vakanten Stelle, zu der bereits zwei neue Bewer⸗ 
ber ihre Probepredigten gehalten hatten, iſt plötzlich durch 
telegraphiſche Ordre von demſelben ſiſtirt worden. Hoffent⸗ 
lich wieder eine vernunftgemäße Breſche in der bisherigen 
Unfehlbarkeit. 


Deulkſchlan d. 


Berlin, 7. Oetober. — In den zuſtehenden Aus⸗ 
ſchüſſen des Bundesrathes haben am 4. d. Mts. die Be⸗ 
rathungen über das Feſtungsrayongeſetz begonnen. Dem⸗ 
ſelben iſt die frühere Vorlage zu Grunde gelegt. Den 
Ausſchüſſen iſt das Material für die Berathung, u. A. 
auch die Denkſchrift der Feſtungsſtädte, welche an den 
Bundesrath gerichtet worden, überwieſen. Es ſcheint nicht 
— ſo weit man das bis jetzt überſehen kann, — daß die 
Vorlage in den Ausſchüſſen erhebliche Abänderungen er⸗ 
fahren wird. Es liegt indeſſen in der ausgeſprochenen 
Abſicht der Reichsregierung, den Intereſſen und Wünſchen 
der Feſtungsſtädte, ſoweit es nur irgendwie mit den ſtra⸗ 
tegiſchen Forderungen vereinbarlich iſt, Berückſichtigung 
angedeihen zu laſſen. 

Bekanntlich find in letzter Zeit zahlreiche Prozeſſe ge⸗ 
gen den Dr. Strousberg wegen Zahlung der Zinſen aus 
der rumäniſchen Eiſenbahnanleihe angeſtrengt worden, welche 
mit feiner Verurtheilung in zwei Inſtanzen endeten. Nun⸗ 
mehr haben jedoch mehrere Actieninhaber beſchloſſen, das 
geſammte Conſortium der Eiſenbahn⸗Conceſſionaire für 
die Zinszahlung in Anſpruch zu nehmen, worauf das 
Obertribunal das Stadtgericht zu Berlin als gemeinſames 
Forum beſtellte. Hiergegen hat, wie früher mitgetheilt, 
der Herzog von Ratibor, dem es nicht unherzoglich ſchien, 
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mit einem Schlage die Productivität der ganzen National» 
produktion, ſoweit dieſe in ihr Gebiet fällt. Aber ſie 
wirkt natürlich doppelt und dreifach produktiv bei den 
hauptſächlich ins Gewicht und ins Volumen fallenden 
Waaren, denn dieſe ſind, je ſchlechter die Transportmittel, 
deſto ſchwerer zu befördern. 

Hauptſächlich ins Gewicht und ins Volumen fallende 
Waaren ſind aber alle Rohprodukte und unter dieſen 
wieder hauptſächlich die landwirthſchaftlichen, daher iſt die 
Landwirthſchaft hauptſächlich beim Eiſenbahnweſen inte⸗ 
reſſirt. Promptes Ineinandergreifen der einzelnen Bahn⸗ 
ſyſteme und niedrigſte Frachtſätze ſind die unumgänglich⸗ 
ften Bedingungen der Befriedigung dieſes Intereſſes. 
Wenn die in Rede ſtehenden Transportmaſchinen es an 
dieſen beiden Bedingungen fehlen laſſen, fo verſagen fie 
grade in demjenigen Stadium der Nationalproduktion 
ihren Produktivdienſt, in dem ſie am wirkſamſten ſein 
könnten und müßtea. Zur Erfüllung dieſer Bedingungen 
ſind aber wieder Einheit der nationalen Bahnverwaltung 
und die Bahntarife im nationalen Intereſſe Vorbedin⸗ 
gungen. Beim Privateiſenbahnweſen können dieſe Bedin⸗ 
gungen möͤglicherweiſe durch Uebereinkommen und Ueber⸗ 
einſtimmung der Privatgeſellſchaften erfüllt werden, nament⸗ 
lich dann, wenn die ſtaatliche Oberaufſicht energiſch ein⸗ 
greift und nachhilft. Geſchieht dies aber nicht, ſondern 
ſcheitern jene beiden Bedingungen an der Nicht. 
erfüllung dieſer Vorbedingungen ſo gebietet es das 
Intereſſe der Landwirthſchaft und des Grundbeſitzes, auf 
Uebernahme das ganzen Eiſenbuhnweſens durch den Staat 
zu dringen. Und nicht blos intereſſirt ſind Landwirth⸗ 
ſchaften und Grundeſitz bei dieſer Forderung; ſie ſind 
dazu berechtigt. Denn der Privat⸗Eiſenbahnbau iſt haupt⸗ 
ſächlich durch Staatsgarantie, alſo durch die Mittel der 
Allgemeinheit, gefördert worden, und doch iſt es wieder 
hauptſächlich der Privat-Gifenbahnbau geweſen, der dem 
Grundbeſitz ſeine Hypotheken ⸗Capitalien entzogen. Will 
der Staat zugeben, daß ihm auch noch die Entſchädigung 
vorenthalten werde, die in dem vortheilhaften Gebrauch 
ſolcher Transportmaſchinen liegt und die der ganzen Na⸗ 
tionalproduktion doch ebenſo zu gut kommt, wie der land⸗ 
wirthſchaftlichen allein? 


mit Hrn. Strousberg gemeinſchaftlich zu verdienen, ſeine 
Standeswürde herauszukehren verſucht, indem er als Stan⸗ 
desherr feinen privilegirten Gerichtsſtand (in dieſem Falle 
das Appellations⸗Gericht in Breslau) in Anſpruch nahm. 
Das Obertribnnal hat jedoch dies Anſinnen verworfen und 
reſolvirt, daß es lediglich bei dem gefaßten Beſchluſſe, das 
Berliner Stadtgericht mit der erforderlichen Competenz 
zu bekleiden, zu verbleiben habe. So wird denn der Hr. 
Herzog ſchon ſein Recht, wie ein gewöhnlicher Menſch 
nehmen — und ſich in dieſem Falle vorausſichtlich auch 
zur Zahlung verurtheilen laſſen müfjen. 

München, 5. October. Die Interpellation, welche 
der Abgeordnete Hertz und Genoſſen in Betreff der Hal⸗ 
tung der baieriſchen Staatsregierung in der kirchlichen 
Frage eingebracht haben, iſt nicht, wie mehrfach mitge⸗ 
theilt wurde, an das Cultusminiſterium allein, ſondern 
an das Geſammtminiſterium gerichtet und wird auch im 
Namen deſſelben beantwortet werden. Herr v. Lutz wurde 
vom Miniſterrath beauftragt, die Antwort auszuarbeiten 
und zur Begutachtung vorzulegen, ehe ſie an die Kammer 
gebracht wird. — Soviel bis jetzt verlautet, ſind die pa⸗ 
triotiſchen Kammerfractionen nur theilweiſe mit dem 
Kolb'ſchen Antrag auf Trennung der Kirche vom Staate 
einverſtanden. Die Centrumsfraction im „Deutſchen 
Haus“ trägt große Bedenken, dem Antrag beizuſtimmen, 
das Gros der Patrioten im „Bamberger Hof“ hält den⸗ 
ſelben zum mindeſten für ſehr verfrüht, nur die demokra⸗ 
tiſchen Patrioten im „Blauen Bock“ werden ſich für den 
Antrag erklären. — Das bereits erwähnte Schreiben des 
Biſchofs Ignatius von Regensburg an den Cultusminiſter 
liegt nunmehr ſeinem Wortlaute nach iu der „Augsb. Poſt⸗ 
ztg.“ vor. Daſſelbe verſucht abermals mit bereits ſattſam 
abgedroſchener Sophiſtik zu beweiſen, daß das Unfehlbar⸗ 
keifsdogma weder eine neue, noch eine ſtaatsgefährliche 
Lehre ſei, und daß deſſen „freier Verkündigung“ das Pla 
cet nicht entgegengeſtellt werden könne. — Der König und 
die Königin von Neapel haben ſich heute von Poſſenhofen 
nach Salzburg begeben. 

— Straßburg, 5. October. Es iſt nun auch die 
Auszahlung der Kriegsleiſtungen, zu welchen die Bewoh⸗ 
ner Elſaß⸗Lothringens gezwungen geweſen find, in Angriff 
genommen und fordert der Präfekt des Niederrheins v. 


—— — ———— — —— 

— Nach der endgültigen amtlichen Aufſtellung der 
gemeinſchaftlichen Zolleinnahme des Zollver⸗ 
eins im erften und zweiten Quartal 1871 beliefen ſich 
die Eine und Ausgangsabgaben auf 13,911,672 Thlr., 
während im entſprechenden Zeitraume des Vorjahres 
13,178,215 Thlr. zur Vereinnahmung gelangten, ſo daß 
ſich in 1871 ein Mehr von 733,757 Thlr. ergiebt, wel⸗ 
ches mit 729,347 Thlr. auf die Eingangsabgaben und 
mit 4,110 Thlr. auf die Ausgangsabgaben trifft. Die 
Mehreinnahme an Eingangszöllen iſt zunächſt darin zu 
ſuchen, daß in Folge der bedeutenden Lieferungen für die 
dieſſeitigen Truppen in Frankreich, ſowie wegen der durch 
die Kriegsereigniſſe hervorgerufenen vielfachen Verkehrs⸗ 
ſtörungen die kaufmänniſchen Waarenläger vollſtändig er⸗ 
ſchöpft waren und behufs ihrer Completirung die Inha⸗ 
ber derſelben nach Eintritt des Friedens zu erheblichen 
Waarenbezügen ſich veranlaßt ſahen. Auch iſt die durch 
den Krieg mit Frankreich hervorgerufene Erhöhung des 
Eingangszolles für franzöſiſchen Wein von 2 Thlr. auf 
4 Thlr. für den Centner inſofern auf die Einnahme⸗ 
Steigerung nicht ohne Einfluß geblieben, als die meiſten 
Inhaber die eiſernen Wein⸗Credikläger ihre ſämmtlichen 
franzöſiſchen Weine zur Verzollung nach dem alten Satze 
angemeldet haben, welche Vergünſtigung ihnen bis zum 
1. April d. J. zugeſtanden worden war. Erwähnens⸗ 
werth ſind die Mehrverzollungen von Eiſen und Eiſen⸗ 
waaren, ſowie von rohem Baumwollengarn. Die Mehr⸗ 
einfuhr des Eiſens war eine Folge des mit dem Frieden 
eingetretenen Aufſchwunges der Industrie und Bauthä⸗ 
tigkeit, während der größere Eingang von rohem Baum ⸗ 
wollengarn in der erhöhten Betriebsthätigkeit der Spin⸗ 
nereien und Webereien, ſowie in dem vermehrten Abſatze 
ihrer Fabrikate nach Rußland, England und Amerika, 
welcher durch das Darniederliegen der franzöſiſchen Baum- 
wollen⸗Induſtrie hervorgerufen wurde, ſeinen Grund hat. 
Das beim Ausgangszoll nachgewieſene Mehr iſt in der 
durch das Steigen der Lumpenpreiſe herbeigeführten Mehr⸗ 
ausfuhr dieſes Artikels nach England zu ſuchen. 

Nach der proviſoriſchen Abrechnung über die gemein⸗ 
ſchaftliche Einnahme des Zollvereins an Salzſteuer für 
das J. und II. Quartal 1871 find im Ganzen verein⸗ 
nahmt 4,687,651 Thlr. Die Hebegebühren betrugen 
31,421 Thlr. 


die Adreſſe Stimmen werden. 


Ernſthauſen heute in der „Straßb. Ztg.“ zur Anmeldung 
der desfallſigen Anſprüche bis zum 31. October auf. Die 
Vergütung erfolgt nach Maßgabe der über die Vergü⸗ 
tung von Kriegsleiſtungen im norddeutſchen Bunde beſte⸗ 
henden geſetzlichen Beſtimmungen, ſoll aber nur denen 
gewährt werden, welche ſich über die von ihnen erhobe⸗ 
nen Requiſitionen durch Bons der Militärbehörden aus⸗ 
weiſen können. Durch dieſe natürliche Beſchränkung wer⸗ 
den manche an ſich berechtigte Anſprüche präkludirt; in 
deſſen bemerkt der „Niederih. Cur.“, daß bei Vergütung 
aller Requiſitionen viele Perſonen „einen ganz reellen 
Gewinn“ machen würden, andere aber während des nun 
verlaufenen vollen Jahres den Schaden bereits ſo ziem⸗ 
lich verwunden hätten. Hätten ſie ſich freilich während 


„dieſer Zeit arg einſchränken, zum Theil die Unterſtüzung 


ihrer Mitbürger in Anſpruch nehmen müſſen, ſo könnten 
ſie doch, nachdem jetzt die neue, überdies gut ausgefallene 
Ernte eingebracht wäre, weiter leben wie früher. Durch 
eine Vergütung der erlittenen Verluſte würden ſie reicher 
als ſie vor dem Kriege waren. Natürlich trifft dies nicht 
unbedingt und allgemein zu, und ſo wird ſchließlich doch 
verlangt, daß durch ein weiteres Geſetz allgemeine Hülfe 
eſchafft werde, namentlich für diejenigen, welche Vieh⸗ 
Hand und Fuhrwerk eingebüßt haben. — Auch in Zabern 
erfolgt nach einer an den Straßenecken angeſchlagenen 
Bekanntmachung des Direktors Dr. Beſſe die Wiederer⸗ 
öffnung des College den 10. d. Mts., was vom größten 
Theile der Bevölkerung mit Freuden aufgenommen wird. 
Allerdings giebt es auch dort Leute, die ſelbſt, wenn die 
deutſche Regierung, Gott weiß was, zum Vortheil der 
Stadt thun würde, nicht aufhören würden zu ſchelten, 
aber im Allgemeinen herrſcht unter der Bevölkerung ein 
im Grunde noch ſo deutſcher Geiſt, daß man die in gro⸗ 
ßer Zahl hier angekommenen Beamten bieder und herz⸗ 
lich empfangen und ſich ihnen in jeder Weiſe zuvorkom⸗ 
mend gezeigt hat. Am beſten erkennt man die herrſchende 
Stimmung aus dem vom „Niederrh. Cour.“ mitgetheil⸗ 
ten Umſtande, daß daſelbſt hier thätig geweſene Advoka⸗ 
ten und Anwälte ſich bereit erklärt haben, den Eid auf 
die deutſche Verfaſſung leiſten und in ihrer früheren 
Stellung verbleiben zu wollen. So darf man hoffen 
daß das College einen guten Anfang nehmen und ſich 
bald zu einer bedeutenden Anſtalt entwickeln werde. — 
Auch in Hagenau iſt das Verhältniß zwiſchen der dorti⸗ 
gen Bevölkerung und den deutſchen Beamten ein durch⸗ 
aus gutes. Der Borftand des dortigen Bürgerkaſinos 
hat die deutſchen Beamten zum Beſuch deſſelben eingeladen. 


Ausland. 


Oeſterreich. Lemberg, 2. October. 
Ereigniß der heutigen Landkagsſitzung iſt die Erklärung, 
daß ſie mit der Adreßdebatte nichts zu thun haben wolle. 
Ihr Sprecher, der Canonicus Szaszkiewicz, erklärte: Ich 
ſpreche nicht blos in meinem, ſondern auch im Namen 
meiner Geſinnungsgenoſſen. Schon aus der Erklärung, 
welche der Abgeordnete Pawliko vor der Wahl des Adreß⸗ 
ausſchuſſes abgab, konnten Sie entnehmen, daß wir gegen 
Ich ſehe vor Allem keines⸗ 
wegs die Nothwendigkeit ein, daß wir eine Adreſſe be⸗ 
ſchließen, und dieſe meine Anſicht theilt auch ein hervor⸗ 
ragendes polniſches Organ. Ein kaiſerliches Reſeript langte 
an den galiziſchen Landtag nicht an, folglich wünſcht Se. 
Majeſtät von uns keine Adreſſe. Unſere inneren Be⸗ 
dürfniſſe aber find entweder ſolcher Natur, daß ihnen der 
Landtag ſelbſt Genüge zu leiſten vermag, weshalb es über⸗ 
flüſſig wäre, derſelben in einer Adreſſe zu erwähnen, oder 
ſie betreffen die rutheniſche Nation, der ihr hartnäckig die 
Gewährung nationaler Rechte verweigert, die ihr als He⸗ 
loten betrachtet und mit ſteter Bedrückung peinigt und 
demüthigt. (Die Polen: Ohol) 

Dieſer letzteren inneren Bedürfniſſe in einer Adreſſe 
zu erwähnen — das wäre allerdings am Platze. Allein 
ihr ſagt ja immer, unſere Angelegenheit ſei eine häus⸗ 
liche; ſie iſt, meine Herreu, keine häusliche, und würde 
es erſt dann werden, wenn Artikel 19 der Grundgeſetze 
in's Leben träte und auch bezüglich der Ruthenen Gel⸗ 
tung haben würde. Jedoch ihr ſeid anderer Anſicht, und 
deshalb ſuchen wir anderwärts Hilfe. Ihr nöthigt uns 
hierzu. Wir geben uns übrigens keiner Täuſchung hin 
und glauben kaum, daß ein Ausgleich je zu Stande kom⸗ 
men werde; ihr werdet euch mit uns ſchwerlich „aus⸗ 
gleichen“ wollen. 

Wir hegen Treue gegen den Thron und ſind für 
empfangene Wohlthaten dankbar, jedoch ſehen wir gegen⸗ 
wärtig uns nicht veranlaßt, dieſen Gefühlen in einer 
Adreſſe Ausdruck zu geben, denn wir ſind nicht erſt jetzt 
treu. 

Der Hauptgrund, weßwegen wir der Adreſſe nicht 
zuſtimmen können, iſt die Erwähnung der Reſolution. 
Schon damals, als ihr fie beſchloſſen habt, erklärten die 
Repräſentanten des rutheniſchen Volkes, denen anzugehö⸗ 
ren ich bamals noch nicht die Ehre hatte, daß ſie an 
dieſem Beſchluſſe nicht theilnehmen wollen und ihn als 
unvereinbar mit den Intereſſen des rutheniſchen Volkes 
anfehen, { 

In letzter Hinſicht haben wir einen Bundesgenoſſen 
an noch einem anderen Volke des Landes, dem eure Re⸗ 
ſolution ebenſowenig als uns behagt. (Die Polen er⸗ 
heucheln nun Befremden ob dieſer Worte des Redners, 
wiewohl ſie ganz gut wiſſen, daß die jüdiſche Bevölkerung 
von der Verwirklichung der in der Reſolution bekundeten 
Wünſche das Schlimmſte befürchtet und daß eben dieſe 
Domherr Szaszkiewiez meint.) 


Das wichtigſte 


Die Sanction eurer Reſolutionsanſprüche würde be⸗ 
deuten, daß ein Vorrecht der Uebermacht einer privilegir⸗ 
ten Minorität verliehen wurde. Die Regierung verſprach 
die Wiederherſtellung des inneren Friedens. Nicht mit 
Worten, ſondern durch Thaten möchten wir gerne bewei- 
ſen, daß wir ebenfalls Frieden wünſchen, und zwar in 
unſerem eigenen Intereſſe, damit wir ruhig die bürger⸗ 
lichen und politiſchen Rechte genießen. Iſt aber eine 
Hegemonie des polniſchen Elementes etwas, was bei uns 
in Galizien den inneren Frieden herbeiführen wird? Ob 
Sie, meine Herren, meine Erörterungen überzeugt haben 
oder nicht, iſt mir zwar gleichgiltig; allein ich glaube 
ſchwerlich, Sie eines Anderen überwieſen zu haben. 
(Heiterkeit.) Ich wollte blos meine und meiner Partei⸗ 
genoſſen Anſichten darlegen und theile Ihnen ſchließlich 
mit, daß wir nicht gewillt ſind, durch Amendements, die 
in politiſchen Fragen zu nichts führen, eine Modifi⸗ 
cation der Adreſſe anzuſtreben, und daß wir weder an der 
weiteren Verhandlung noch an der Abſtimmung über die 
Adreſſe theilnehmen werden. (Unter lautloſer Stille ver⸗ 
läßt die geſammte rutheniſche Partei den Landtagsſaal.) 

Frankreich. Paris, 3. Oktober. Das Dementi, 
welches aus Wien die Veröffentlichung der Depeſche des 
Grafen Beuſt betroffen hat, welche auch in hieſigen Blät⸗ 
tern mitgethelt wurde, kann ſich nur auf die Angabe be⸗ 
ziehen, daß jenes Actenſtück dasjenige geweſen ſei, welches 
allen Vertretern Oeſterreich-Ungarus im Auslande aus 
Anlaß der gaſteiner und ſalzburger Beſprechungen zugegan⸗ 
gen ſei. Die pariſer Journale, welche von dem Document 
Kenntniß genommen, hatten nicht beachtet, daß dieſe De⸗ 
peſche, lediglich zur Information der Mitglieder der pari⸗ 
ſer Botſchaft beſtimmt, ſchon ihres Inhalts halber unmoͤg⸗ 
lich geeignet war, auch nach London, Rom und Peters— 
burg gerichtet zu werden. An dieſer Stelle war von vorn 
herein dieſer Unterſchied feſtgehalten und durch Verbreitung 
des Schriftſtückes eng umgrenzt worden. Dadurch, daß 
die franzöſiſche Preſſe die Depeſche mit einer falſchen 
Etiquette verſah, mag man in Wien Mißverſtändniſſe 
aller Art beſorgt haben und daher mit dem ſofortigen 
Dementi bei der Hand geweſen ſein. So aber, wie ſie 
wirklich geſchrieben worden, ausſchließlich als informirend 
hingeſtellt, hat fie für die öſterreichiſche Reichskanzlei den 
immenſen Votheil, dem berliner Cabinet ihre volle Auf⸗ 
richtigkeit und Loyalität auf ungeſuchte Weiſe dargeſtellt 
zu ſehen. Denn das natürlich urſprünglich nicht für die 
Oeffentlichkeit beſtimmte Document legt ein ſolches Ge— 
wicht auf die vertrauten Beziehungen Oeſterreich-Ungarns 
zu Deutſchland und räth Frankreich gegenüber ſo eindring⸗ 
lich von jedem Revancheverſuch ab, daß ſelbſt ein dem 
Grafen Beuſt gegenüber mißtrauiſcher Staatsmann ſich 
völlig berubigt fühlen muß. In dieſer Beziehung iſt die 
erfolgte Veröffentlichung der Informationsdepeſche ein gro⸗ 
ßer Gewinn, und unter dieſer Bezeichnung kann der In⸗ 
halt der Analyie auch keiner ferneren Ableugung mehr 
ausgeſetzt ſein. 

Die Agitation zu Gunſten einer Amneſtie der Ge⸗ 
fangenen aus der Zeit der Commune wird, wie nicht in 
Abrede zu ſtellen iſt, insgeheim von der Regierung begün⸗ 
ſtigt. Der Prſident der Republik weiß zwar, daß ihm 
die Macht einer allgemeinen Amneſtie nicht zuſteht, da 
ſich die Nationalverſammiung dieſe Prärogative vorbehal⸗ 
ten hat, aber da er von den Unzuträglichkeiten des gegen⸗ 
wärtigen Zuſtandes vollauf überzeugt iſt, ſo möchte er 
gern die öffentliche Meinung für eine andere Löſung gün⸗ 
ſtig ſtimmen, nämlich für die ſofortige Freilaſſung en 
masse aller derjenigen Verhafteten, gegen welche nur ge⸗ 
ringe Indicien vorliegen. Nach glauwürdigen Angaben 
beträgt die Zahl der Gefangenen dieſer Kategorie unge⸗ 
fähr 43 pCt., alſo eine Ziffer, die an und für ſich ſchon 
ins Gewicht fällt. 

Die vielfach in Deutſchland verbreitete Nachricht es 
befänden ſich noch viele deutſche, in Kriegsgefangenſchaft 
gerathene Soldaten in geheimer Haft in Algerien, woſelbſt 
man ſie völkerechtswidrig einbehalten habe, kann jetzt auf 
Grund einer umfaſſenden Unterſuchung als völlig grund⸗ 
los bezeichnet werden. Trotz mannichfachſter Nachforſchun⸗ 
gen hat in Algier kein dieſer Kateorgie angehörender Ge⸗ 
fangener aufgefunden werden können. 

Großbritannien. London, 3. Oktober. Der per⸗ 
manente Central-Ausſchuß der Internationale hatte De⸗ 
legirte aus allen Ländern zu einer geheimen Beſprechung 
für die zweite Hälfte des vorigen Monats hierherberufen. 
Die Executivgewalt der Internationale ruht bekanntlich in 
den Händen eines General⸗Konſeils, das feinen Sitz in 
London hat, aus Mitgliedern der verſchiedenſten Natio- 
nalitäten beſteht und dermalen Herrn Karl Marx als 
ſeinen Führer anerkennt. ; 

Rußland. Von den 40 polniſchen Gütern, welche 
im Juli d. J. in Littauen zum öffentlichen Verkauf ge⸗ 
ſtellt waren, find nur 6 mit einem Geſammtareal von 
46,000 Deſſätinen verkauft worden. Der für dieſe 6 
Güter erzielte Kaufpreis betrug 245,000 SR., fo daß auf 
jedes Gut durchſchnittlich ca. 40,000 SR. kommen. Das 
umfangreichſte und qualitativ beſte von den verkauften 
Gütern iſt das Gut Zawiesze, das früher dem Fürſten 
Wirsk gehörte u. das von dem preußiſchen Unterthan Mron⸗ 
gowius für das Meiſtgebot von 109,000 SR. erſtanden 
iſt. — In Warſchau iſt ein Verein in der Conſtituirung 
begriffen, deſſen Zweck die Förderung der Waaren⸗ 
ausfuhr aus dem Königreich Polen nach Rußland fein 
ſoll. Die bisherigen polniſchen Ausfuhrartikel nach Ruß⸗ 
land find hauptſächlich Zucker, Tuche, Möbel, Schuhwerk 
u. f. w.; der ueue Verein will nun dahin wirken, daß 
auch anderen renommirten Erzeugniſſen der im Königreich 


Polen immer mehr aufblühen den Induſtric, namen 


Modewaaren, Handſchuhen und Fortepianos ein lohnend 
des Abſatzgebiet in Rußland eröffnet wird. 4 
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Provinzielles. 


Schwetz. Für den hieſigen Kreis iſt der Mee 

Aſſeſſor Woldeck von Arneburg zum Königlichen and! 
ernannt. fiy 
— Ordensverleihungen in der Provinz. Ja 
rath Toobe zu Memel Roth. Adl. Ord. 3 Kl. 105 
Königsberg. Der exkommunicirte Profeſſor Fr. 
weiland Abgeordnete Dr. Michelis aus Braundbeldı 
zur Zeit noch Rundreiſen in Deutſchland macht, um lache 
Rom zu predigen, der in hieſiger roͤmiſch⸗katholiſchen Kin 1. 
ſchon einmal vor zwei Jahren gaſtpredigte und da n 
A. auch wider Karl Voigt donnerte, weil er die Men i. 
von den Affen abſtammen laſſen wollte, — was 1 
bei feinen Königsberger Vorträgen bekanntlich in a 0 
ſtellte —, wird jetzt wahrſcheinlich von den Altkathol 5 
als Prediger nach Königsberg berufen werden. Leh 17 
werden ſich dieſen Freitag generaliter verſammeln wi. 
darüber Beſchluß faſſen. Königsberg iſt eine faſt du 10 
weg proteſtantiſche Stadt und von den paar Tur 
Katholiken, die unſere 120,000 Menſchen ſtarke Bewohn 1 
ſchaft zäblt, gehören die meiſten den unteren Klaſſen 10 
die ſich, weit weniger intelligent, um die Reformen u 
kümmern und das, was der „heilige Vater“ befiehlt, „ 
es vernunftmäßig ſein oder nicht, für Gottes Anordun 9 
halten. — Betreffs Eichung der Bierſeidel und Fla M 
wird in dieſen Tagen eine Monſtrepetition an die K an 
gierung abgehen. Dieſelbe geht von höheren Ständen 9 
und iſt in mehreren Exemplaren in den Logen, in 
Königshalle, Offizierkaſſino ꝛc. zur Subſeription ausge 4 
— Dienſtag früh zeigte der Thermometer 3 Grad n 
— Herr Branddirektor v. Bernhardy hat wegen de id 
der letzten Nummer des „Japper“ enthaltenen ihn beach 
genden Artikels gegen den Verfaſſer deſſelben, Otto Sime 
die Unterſuchung einleiten laſſen. ö 
—— 


Verſchiedenes. 
Eine unfreiwillige Tour durch die freie Schweiß 


Im Gegenſatze zu den fröhlichen und anmuth ie 
Schilderungen, welche die Schweizer Reiſenden ſonſt 1 
ihren Ausflügen in die Heimath zu ſenden oder MI 5 
bringen pflegen, erftatten zwei Wiener der N. f. Pr. yy 
nen Bericht über eine Schmerzensfahrt, die ihnen 
hohe e der ſchweizeriſchen Republik aufgezu 
gen hat. Bi 

Die Herren Wilhelm v. Wertheimſtein, Sekretär pi 
Böhmiſchen Weſtbahn, und Alfred Wertheim, Chef 
Firma Ernſt Wertheim in Wien, zwei junge Mani 
die zuſammen wohl kaum an die 70 Jahre zählen möge 
blonden Antlitzes (ein Umſtand der ſpäter ins GM, 
fallen wird), traten wohlgemuth ihre Luftfahrt in n 
Schweizer Berge an. Von Interlaken, um uns 40 
Umweg auf den Schauplatz der Ereigniſſe zu bez 
waren ſie über Meiringen ins Hotel des Rhonezleſſch 


gekommen und ſchliefen dort ruhig die Nacht vom 4 
zum 25. September, gewärtig des großen Natutſche, 
ſpieles, das fie am anderem Tage bewundern wür 17 6 
Der Morgen war angebrochen. Nichts Böſes ahi 
trat der Eine der beiden Reiſenden vor die Thür, 101 
Umſchau und kaum daß er die erſten Züge Set x 
geathmet, trat ein Gendarm an ihn heran mit der idee 
ſchen Verkündigung; „Sie ſind verhaftet.“ Der n 
Geſährte, der die nicht ſehr diserete Botſchaft bis in h 
Zimmer hinein vernommen, eilte herbei und ehe er "a 
eine Frage gethan, was denn geſchehen, eröffnete ihnen 
Wächter der Sicherheit auf den Bergen, wo die Frei 
wohnt: „Auch Sie find verhaftet.“ Alles Fragen ben 
Forſchen nach dem Grunde der Maßregel war vert 17 
und blieb auch vergebens, als noch zwei Berner he 
jäger von Meiringen hinzutraten, und die telegraphte N 
Ordre zur Verhaftung vorzeigten. „Ja, aber von „ 
iſt dieſe Ordre?“ — „Vom Regierungs⸗ Statthalter, ur 
„Aber was haben wir denn dem Regierungs⸗Stat "as 
gethan?“ — „Das werden Sie ſpäter erfahren.“ — feine 
um Gotteswillen, es muß doch ein Mißverſtändniß ben 
Wir haben ja nicht den geringſten Anlaß gegeben, pn 16 
weder einen Gletſcher eingeſteckt noch ein Schweizer ahl 
mitgenommen, auch unſere Hotelrechnung richtig j 
und find aus Wien mit Päſſen wohlverſehen.“ 
der Landjäger: „Aus Wien? Ganz recht, die ſuchen 
— Mehr war nicht herauszubringen. 
Unſere beiden Wiener, die ihr Vaterland ſeit 
Tagen verlaſſen hatten, wußten wohl, daß da A 
ſchwer zu zeimende Dinge vorgehen; aber PA per 
Oeſterreicher, die daheim ein paar Tage nicht auszuhalten N 
mochten, gar eingefangen werden ſollten, ging ihnen nicht 10 
Sinn, zumal fie weder dem böhmiſchen noch dem 
riſchen Landtage angehörten. So verlangten ſie fom⸗ 
vor Gericht geſtellt zu werden, vor eine Behörde zu wer 
men, die irgend eine Auskunft geben könne, und 10 esche 
ten, daß man auf ihre Koſten eine telegraphiſche 
an die öſterreichiſche Geſandtſchaft in Bern be 
Die Depeſchenſendung wurde verweigert, aber vor pier 
Behörde ſollten ſie allerdings gebracht werden. ick ue N 
Landjägern ſorgſam bewacht, ging der Weg zurn | 
Meiringen, wo man um ſechs Uhr Abends eintraf. lalen. 
Nach einer kurzen Pauſe weiter nach Inter denn 
Ankunft 10 Uhr Abends. Die beiden Sträflinge, 


6 


al 
ll 


dies waren ſie nun, wie ſie durch die gaffende Menge 
f Spießruthen laufen und den Ruf hören mußten, warum 
man fie nicht gefeſſelt habe, begehrten nach dem Amt⸗ 
manne. Doch der Herr Amtmann ließ ihnen ſagen, er 
werde am andern Morgen die Ehre haben ihre Bekannt⸗ 
ſchaft zu machen. Sie wurden vor das Gefängaiß ge 
führt, wo ihnen alle Habſeligkeit weggenommen, der Ge⸗ 
brauch der Handſchuhe verweigert wurde und wo ſie zuletzt 
N einen Kerker geſtoßen wurden, in ein Gemach fo niedrig, 
daß die Decke mit der Hand zu erreichen war. Da ſaßen 
h fe in der Finſterniß, zwei Holzpritſchen vor ſich auf denen 
N Strohſäcke die ſich von Ungeziefer bewegten, ausgebreitet 
waren. Der Abort mitten im Zimmer, ein kleines ver⸗ 
fttertes Fenſter ließ einen Mondſchimmer herein, um acht 
Ahr Abends ward ihnen Brod gereicht, buchſtäblich nur 
Drod. Nach langem Parlamentiren und gegen 5 Francs 
b ward ihnen eine Schaale Thee credenzt. Auch der Mor⸗ 
gen verging. Um 11 Uhr endlich wurden fie in die Amts⸗ 
ſtube gebracht, wo ihnen eröffnet wurde, daß auch da noch 
nicht ihres Bleibens ſei, und daß ſie unter gehöriger Es⸗ 
torte nun den weiteren Weg nach Bern zur hohen Obrig⸗ 
eit anzutreten hätten. So gings denn in der Mittags⸗ 
unde von Interlaken nach Thun, von da nach Bern. 
„Nun waren unſere Reiſenden am Size der höchſten 
Obrigkeit der Republik. In Bern führte man ſte unter Escorte 
u Gendarmen u. Landjägern auf die Hauptwache, allwo 
ber Wachtmeiſter ihnen vor Allem das Auf. u. Abgehen im 
immer unterſagte und fie zum abſoluteſten Stillſchweigen 
verurtheilte. Um 5 Uhr neue Wandernag zur Gentrals 
Polizei Hier alſo ſollte es ſich entſcheiden. Vor Allem 
erfuhren ſie denn endlich, was es geweſen, wodurch die 
ufmerkſamkeit der Hermandad auf ſie gelenkt wurde. 
n Kempten in Bayern war ein Diebſtahl verübt wor⸗ 
n. Die Kemptener Polizei hatte dieſes ſträfliche Er⸗ 
eigniß den Schweizer Behörden mitgetheilt und zugleich 
 nunde gegeben, daß allem Vermuthen zufolge die Diebe 
ſich in die Schweizer Berge geflüchtet. So war denn 
von St. Gallen ein Steckbrief durch alle Cantone er⸗ 
gangen, mittelſt deſſen nach zwei Leuten gefahndet wurde 
warzem Schnurrbart, dunklem Anzuge und derglei⸗ 
en auffallenden Dingen mehr, aber auch mit dem, Zu⸗ 
aße, daß die beiden Miſſethäter den Wiener Dialekt 
brechen. Unſere beiden Reiſenden, geborne Wiener, zwar 
blond, ſprachen nun in der That dieſen Dialekt, und ſo 
war denn für die Schweizer Inquiſitoren ausgemacht 
und abgemacht, daß fie hier die zwei Kemptener Diebe 
bor ſich hätten. Der Polizei⸗Direktor ließ ſich in dieſem 
Slauben durch das Leugnen der zwei gefährlichen Indi⸗ 
viduen nicht irremachen, ignorirte das abermalige Verlan⸗ 
gen derſelben, vor die Geſandtſchaft gebracht zu werden, 
und in der Meinung, daß dieſelben vor Allem noch der 


. can Tages zu Mittag endlich wurden ſie zur Geſandt⸗ 
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| elenden, und wenn die Geſchichte eine Moral hat, ſo 
ohne dieses Schutzmittel in die Schweiz gehen darf, ja 
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ee Tarif der Armenpflegekoften. Das Thorner Kreisblatt 
XD. 80 veröffentlicht den nach Anhörung des Landtages Sei⸗ 
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\ ens des Miniſters des Innern feſtgeſtellten Tarif der Armen⸗ 
Fſlegetoſten für die dieſſeitige Provinz auf Grund des Bendes⸗ 
Do es über den Unterſtützungswohnſitz vom 6. Juni 1870. 
anach beträgt die Verpflegung für einen arbeitsun fähigen 
Hülfsbevürfligen im Alter von 14 Jahren und darüber für 
einen Tag 5 Sgr., reſp. 6 Sgr. 6 Pf. bezw. für die im Ser⸗ 
vistarif in der 3. und 5. Klaſſe und für die dafelbft in der li 
und 2. Klaſſe aufgeführten Ortſchaften. Nicht inbegriffen dabei 
und die Koſten für gelieferte Kleidungsſtücke und ärztliche Be⸗ 
udlung, für welche letztere für alle Ortſchaften 1 Sgr. pro 
Vel zur Berechnung kommen ſoll. — Tag der Aufnahme und 
Peendigung der Verpflegung werden zuſammen als ein Tag 
erechnet und die genehmigten Sätze werden, gleichviel, ob die 
N fucflegung im Armenhauſe oder außerhalb deſſelben ſtattge⸗ 
h f anden, zugeſtanden. — Verwendungen für die Verpflegten 
. Merer Art ſind beſonders zu liquidiren, ſowie auch die Koſten 
5 elben bei Perſonen unter 14 Jahren und ſolche, die nicht 
ollſtändig arbeitsunfähig ſind. Dieſe Beſtimmungen kommen 
ner Ausſchluß aller älteren, bisher gültig geweſenen Tarife 
om 1. October er. in Anwendung. : 5 
. Wieder ein Eiſenbahnunfall am Sonntage Nachmittags in 
maſerer nächſten Nähe und zwar vor dem Jacobsthore, auf der 
rer theilweiſen Eröffnung entgegenſehenden Thorn-Inſter⸗ 
Hi ee Bahn, bei dem jedoch erfreulicherweiſe kein Menſchen⸗ 
ben in Gefahr gerieth, der aber andererſeits der Verwaltung 


einen beträchtlichen Schaden zugefügt hat. Den Muthmaßun⸗ 
gen nach iſt derſelbe durch muthwillige Buben hervorgerufen, 
die eine mit geſprengten Steinen beladene Lowri von einem 
weitab von der Leibitſcher Chauſſee gleichfalls beladenen in 
Ruhe auf dem Strange befindlichen Zugtheile, wahrſcheinlich 
in vermeintlichem Scherze und gewiß ohne an die möglichen 
Folgen zu denken, gelöſt hatten. — Kurz, der wuchtig beladene 
Wagen kam auf dem bedeutend abfälligen Bahntheile in raſen⸗ 
der Eile neben der Chauſſee bei dem Bureaugebäude vorbei u. 
ſtürzte ſich dort auf rechts von der Chauſſee ſtehende, ebenfalls 
mit Steinen, Ziegeln und Thonxöhren beladene 5 Arbeits⸗ 
wagen, an welchen durch den gewaltigen Aufſtoß bedeutende 
Theile zertrümmert und zerbrochen wurden und deren Weiter⸗ 
bewegung nur durch das Einbrechen des vorderſten auf der 
Drehſcheibe aufgehalten wurde. Im andern Falle wären ſie 
wohl erſt in der Weichſel zur Ruhe gekommen. — Dies und 
eine auf der andern Seite der Chauſſee zerbrochen daliegende 
und deshalb außer Cours geſetzte Droſchke, die faſt zur ſelben 
Zeit, jedoch weiter hinaus beim Kirchhofe, ihrem arimantiſchen 
Unſtern erlegen war, boten den durch den ſchönen Herbſttag 
zahlreich herausgelockten Spaziergängern ein, wenn auch bunt 
ſtaffirtes, ſo doch beklagenswerthes Bild der Zerſtörung. 

— Singverein. Der Wunſch, das muſikaliſche Leben durch 
Wiedererweckung des ſeit 2½ Jahre nicht mehr thätigen Sing⸗ 
vereins neu anzuregen, hat die noch vorhandenen Mitglieder 
des ehemaligen Vorſtandes bewogen, eine Vorverſammlung von 
Vereinsgenoſſen zu berufen. In der erſten Zuſammenkunft am 
1. d. Mts. kam man nicht zu einem feſten Entſchluſſe. Zur 
zweiten Zuſammenkunft am 3. d. M. waren mehrere der Be⸗ 
theiligten verhindert, zu erſcheinen. Die Erſchienenen einigten 
ſich dahin, eine Generalverſammlung auf Dienſtag den 10. d. 
M. s Uhr Abends zu berufen. Auf die betreffende Einladung, 
welche in Nr. 238 d. Bl. ſtand, machen wir beſonders aufs 
merkſam, und wünſchen dieſer Verſammlung eine recht rege 
Betheiligung, zumal da es ſich dabei um die Wahl des neuen 
Vorſtandes, ſowie um die Maßregeln handeln wird, durch 
welche den früher gerügten Mängeln vorgebeugt werden kann. 

— Schwurgericht. Unter dem Vorſitz des Geheimen Juſtiz⸗ 
Raths Herrn Hirſchfeld begann geſtern das Schwurgericht für 
die Kreiſe Strasburg-Thorn. 

Die Audienz- Termine finden folgender Art ſtatt. In 
Sachen wider: 

9. October. Jeſchke Anna aus dem Kr. Strasburg wegen 
Urkundenfälſchung. 

10. October. Stefansky Joh., Einſaſſe im Kr. Strasburg 
wegen Brandſtiftung. 

11. October. Matuszewski Barth. und Kompl. aus dem 
Kr. Thorn. — Schwerer Diebſtahl. 

12. October. Cirankowski Albr. u. Kompl., Arbeiter aus 
Polen und dem Kr. Strasburg — Schwerer Diebſtahl. 

13. October. Bawulski Valentin, nebſt 37 Compl. Kreiſes 
Strasburg wegen Landfriedensbruchs und gewaltthätiger Forſt⸗ 
Frevel. — Olkiewiez Einw. im Kr. Thorn — Meineid. 

Zu Geſchworenen ſind einberufen: 

Aus dem Kreiſe Strasburg die Herren: 

Albr. Olszewski, Brauereibeſitzer in Lautenburg; Gutsbeſ. 
Hankiewicz⸗Zgliszewo; Gutsbeſ. Wilh. Arndt-Michlau; Kaufm. 
Bernh. Cohn Strasburg; Gutsb. Wilh. Freudenfeld⸗Tylitz; 
Poſthalter Roeski-Lautenburg; Rechtsanwalt von Ziehlberg⸗ 
Straßburg; Gutsb. Mathös⸗Guttowo Gutsbeſ. Reichel⸗Buczek; 
Mühlenbeſ. Gottfr. Zimmermann⸗Kl. Plowenz. 

Aus dem Kreiſe und Stadt Thorn die Herren: 

Rendant Binder, Kfm. Louis Borchardt, Alex. v. Chrzanowski, 
Jacob Goldſchmiedt; Gymn.⸗Lehrer Hoffmann; Pfefferküchler 
Thomas; Kfm. Iſaac Lachmann; Buchhändler Ernſt Lambeck; 
Kaufm. Eugen Meisner; Uhrmacher Willimtzig; Baumeiſter 
Martini; Kfm. Ernſt Hirſchberger. Gutsbeſ. Emil v. Czar⸗ 
linski⸗Bruchnowko; Anton Härtell-Zajonskowo; E. Rafalski⸗ 
Cychoradz, E. Steinbart⸗Pr. Lande; E. Wierzbicki⸗Kielbaszyn; 
Beſitzer Aug. Zittlau-Alt-Thorn; Guisbeſ. Herm. Sponnagel⸗ 
Folzong und Leon v Carlinski-Zakrzewko. 

— Die neueſte Uummer des „Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blattes“ v. 
6. October meldet unter Perſonalveränderungen bei den 
Juſtizbehörden in der Provinz: 

Verſetzt ſind: der Kreisrichter Steinberg zu Roſenberg 
in Weſtpr. an das Kreisgericht zu Thorn. 

Die Nummer 112 des „Militär- Wochenblattes“ vom 7. 
October meldet folgende, die Provinz angehende „Perſonalver⸗ 
änderungen: v. Zſchüſchen, Hptm. und Führer der Strafabth. 
zu Graudenz, in gleicher Eigenſchaft nach Glatz verſetzt. Kaul, 
Prem.⸗Lieut. von der Cav. des 1. Bat. (Rieſenburg) 7. Oſtpr. 
Landw.⸗Regmts. Nr. 44, zum Rittmeiſter befördert. v. Mon⸗ 
towt, Pr.⸗Ltn. vom Gren.⸗Regt. Kronprinz (1. Oſtpr.) Nr. 1, 
zum Hauptm. und Comp.⸗Chef. v. Bancels, Hptm. à la suite 
des Weſtphäl. Füſ.⸗Regts. Nr. 37, unter Entbindung von ſei⸗ 
nem Commando zur Dienſtleiſtung als Comp.-Chef bei dem 
Cadettenhauſe zu Potsdam, als Comp.⸗Chef in das Gren.-Reg. 
Kronprinz (1. Oſtpr.) Nr. 1 verſetzt. Leo, Prem. ⸗Lieutn. vom 
5. Oſtpr. Inf.⸗Regt. Nr. 41, zum Hauptm. und Comp.⸗Chef. 
Stotten, Hauptm. 4 la suite des 6. Oſtpr. Inf⸗Regts. Nr. 43, 
unter Entbindung von ſeinem Verhältniß als Lehrer bei der 
Kriegsſchule in Neiſſe und unter Beförderung zum Major, in 
das Regiment einrangirt; derſelbe verbleibt bis zum Schluß 
des gegenwärtigen Curſus der gedachten Kriegsſchule in ſeiner 
Function als Lehrer bei derſelben. 

— Aterariſches. Ein deutſches Soldatenleben. Unter die⸗ 
ſem Titel erſcheint in dem „Salon für Literatur, Kunſt und 
Geſellſchaft' der von der geſammten deutſchen Preſſe bereits 
feit vier Jahren als das hervorragendſte belletriſtiſch periodiſche 
Unternehmen bezeichnet wird, eine höchſt intereſſante Biographie 
des verſtorbenen preußiſchen Generallieutenants Karl von 
Frangois. Ein Sohn des originellen Officiers, der General⸗ 
major Bruno von Frangois, iſt bekannntlich als Commandeur 
einer Brigade des weſtfäliſchen Armeecorps bei Spicheren ge⸗ 


fallen. Er war beſtimmt, die Herausgabe der Mem biren des 
Vaters zu leiten im Verein mit der Schweſter, Frau Clotilde 
von Schwartzkoppen, die nun allein die Sichtung des Materials 
unternommen hat. — Die jetzt vollendete Schilderung kann als 
eine wahrhaft künſtleriſche bezeichnet werden, im höchſten Grade 
intereſſant und ſpannend, wie dergleichen ſelten geboten wird. 

Reich an Abenteuern, bunt, manigfaltig, mit dem Schau⸗ 
platz die Stimmung unaufhörlich wechſelnd, und doch von einem 
einheitlichen, ſtarken und edlen Geiſt getragen, umfaſſen dieſe 
Memoiren die denkwürdigſten Ereigniſſe der neueren deutſchen 
Geſchichte, zeigen ſie dem Blick gleichſam von allen Seiten 
und vereinen mit der Wahrheit und Treue des Geſchehenen 
den ganzen Reiz des ſpan nenden Romans. Vor⸗ 
trefflich und in einer dem Gegenſtand angemeſſenen Einfach⸗ 
heit und Kürze geſchrieben, reich an jenem aneedotiſchen Ma⸗ 
terial, welches uns den Charakter einer Zeit ſo ſehr veran⸗ 
ſchaulicht und ihre hervorragenden Perſönlichkeiten ſo menſchlich 
nahe führt, gewähren dieſe Denkwürdigkeiten neben dem ſpe⸗ 
ciellen Intereſſe für das Militair den Leſern aller Claſſen 
einen ungemein anziehenden Unterhaltungsſtoff, ſcheinen ſie be⸗ 
ſtimmt in der Memoirenliteratur unſeres Jahrhunderts einen 
hohen Rang einnehmen u. künftiger Geſchichtsſchreibung manche 
neue Geſichtspunkte bieten zu ſollen. Die Veröffentlichung 
nimmt in dem am 1. Oktober erſchienenen Hefte ihren Anfang 
und ſoll innerhalb ſechs ſolcher aufeinanderfolgender Hefte zum 
Schluſſe geführt werden. — Gleichzeitig bilden dieſe ſechs Hefte 
einen vollſtändigen Band, alſo etwas Ganzes, das von nichts 
Anderm abhängig. — „Der Salon“ iſt zu beziehen durch die 
Buchhandlung von E. Lambeck in Thorn. Von derſelben iſt 
auch das am 1. Oktober erſchienene Heft zur Anſicht und zum 
Durchleſen des Anfangs der hier empfohlenen Memoiren zu 
erlangen. * 

— Lotterie. Die Erneuerung der Looſe zur 4. Klaſſe 144. 
Kgl. Preuß. Lotterie hat bis zum 13. d. Mts. ſtattzufinden. 

— Sanitäts-Polizeiches. Im ſtädtiſchen Krankenhauſe be⸗ 
fanden ſich am 7. d. Mts. 105 Kranke; davon leiden 56 an 
inneren, 17 an äußeren Krankheiten, 1 an Krätze, 16 an 
Syphilis und 25 an den Pocken. 


Preußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 7. October. 


Nordd. Bundes⸗Anleihe 5% 100% bz. 
Conſolidirte Anleihe 4½ . 99½ bz. 
Freiwillige Anleihe 41/30] 99% bz. 
Staatsanleihe von 1859 5% 8 1028/8 bz. 
do. do. 1854, 55, 57, 59, 64, 67, 68 Lit. B. 
do. do. 67 Lit. C. 1856 4½0% 998 bz. 
do. do. 1850, 52, 53, 62, 68 400 92¼ bz. 


taatsſchuldſcheine 37/0 -i. 85 bz. 


Präm.⸗Anleihe von 1855 31/20% 3 118½ bz. 
Danziger Stadt⸗Obligationen 50% . 101½ G. 
Pfandbriefe, Oſtpreußiſche 3j) 82 G. 
do. 40 . 90 ½ bz. u. G. 

do. 4112040 96 ½ bz. 

do. 5% 10% 

Pommerſche 3100 797% bz. 
do. 4% ¶ . 90 ¼ bz. 

do. 420% . 97¼ G. 
Poſenſche neue Ab . . 2. 22. 9014 bz. 
Pfandbriefe Weſtpreußiſche 31 . - 78½ bz. 
do. N 3885/8 bz. 

do. 4/0 . .. 95½ bz. 

Preußische Rentenbriefe 4000 93½ bz. 


Getreide⸗Markt. 
Danzig, den 7. October. Bahnpreiſe. 
Weizenmarkt: ruhig, Preiſe ziemlich unverändert. Zu no⸗ 
tiren: für ordinär und bunt 120 — 123 Pfd. von 67 — 72 
Thlr, roth 126 — 132 Pfd. von 74—79 Thlr. helle und 
hochbunt und glaſig 125—132 Pfd. von 78—83 Thlr, weiß 
126 - 132 Pfd. von 80 —84 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Roggen friſcher 120 — 125 Pfd. von 50 — 52½ Thlr. pro 
2000 Pfd. 
Gerſte, kleine 107 Pfd. 50 Thlr. große 107 — 113 Pfd. von 
49—52½ Thlr. pro 2000 Pfd. 
Erbſen, friſche nach Qualität 48—51 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Hafer nach Qualität von 36—38 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Spiritus 18½ Thlr. pro 8000% Tralles bezahlt. 
Stettin, den 7. October., Nachmittags 1 Uhr. 
Weizen, loco 65-82, per Oktober 79%, Detober-November 
79½, per Frühjahr 80. 
Roggen, loco 49½ 53 ½, per October und Oetober-Novem⸗ 
ber 53, per Frühjahr 54 ¼. 
Rüböl, loco 100 Kilogramm 29% Br., per Oktober 
100 Kilogr. 29/2, per April-Mai 100 Kilogramm 28 ½. 
Spiritus, loco 20½, per October 20, per Frühjahr 198¾. 


Amtliche Tagesnotizeu. 
Den 8. October. Temperatur: Wärme 7 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 1 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 7 Zoll. 
Den 9. October. Temperatur: Wärme 7 Grad. Luftdruck 28 
Zoll — Strich. Waſſerſtand: 2 Fuß 6 Zoll. 


— — . — —̃ —e — j — —e— 
Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 

Angekommen am 9. October 5½ Uhr Nachmittags. 

Berlin, den 9. Oktober. Heute conſtituirte ſich 
hier die erſte deutſche Bank für Poſen. Ganzes Kapi⸗ 
tal iſt vom Gründungskomité übernommen. Gründer 
find: Breslauer Discontobank, E. Heymann u. Eich⸗ 
born & Co. in Breslau, Bein & Co., Helfft, Gebrü⸗ 
der, Bankgeſchäft, Mamroth, Oppenheim & Co. hier. 

Hansmann. 


ti. 


Bekanntmachung. 

Am 13. October 1871 

Vormittags 10 Uhr ſollen 
im hieſigen neuen Criminalgebäude biverje 
Möbel und Bilder, zwei rothe Bettdecken 
und ein baumwollener Regenſchirm, ſowie 
eine Ziege öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden. 

Thorn, den 4. October 1871. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


. Abtheilung. 


Auction. 
Mittwoch den 11. d. M. von Morgs. 

10 Uhr ab werde ich in der Roſengaſſe 
im Speicher Altſt. Nr. 36 verſchiedene 
Möbel, Betten und Hausgeräth verſteigern. 


Termin 
Mittwoch, den 18. October cr. 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerm Bureau an. Die Bedingungen 
ſind vorher bei uns einzuſehen. 
Thorn, den 23. September 1871. 
Attillerie⸗Depot. 
Einem geehrten Publikum zur Anzeiger 
daß die 


Berliner 
Schuh & Stiefel-Fabrik 


von 
Robert Kempinski 
nach der Heiligen Geiſt⸗ und Copernicus⸗ 
Straßen⸗Ecke vis-a-vis Herrn Kaufmann 
Raatz verlegt iſt. 

Gleichzeitig empfiehlt dieſelbe einen 
großen Vorrath von Herren⸗Stiefeln zu 
ſoliden Preiſen. 

Köln⸗Mindner Prämien⸗Scheine 
à 100 Thlr. 
durch Ya jährliche Ratenzahlung zu erwer⸗ 
ben. Gewinn⸗ Berechtigung ſchon von 1. 
Rate an. 1 Gewinn à 60,000 Thlr., 1 
a 10,000 Thlr., 1 a 5000 Thlr., 2 à 
2000 Thlr., 2 a 1000 Thlr., 13 500 
Thlr. ꝛc. Ziehung am 1 Dezember d. J. 
Raten⸗Briefe bei 
v. Pelchrzim, Thorn. 


e 
HKohlen, 


engl. Roſtfeuerungskohlen, 
engl. Maſchinenkohlen, 
engl. Nußkohlen 


offerire in ſchöner gruchsfreier Qualität 
zum Preiſe von 9 Sgr. pro Neu⸗Schef⸗ 
fel ab meinem Lager; für 10 Sgr. 
wird derſelbe franco ins Haus geliefert, 
der alte Scheffel, welcher circa 1½ 
Metze größer als der Neuſcheffel iſt, 
koſtet 1 Sgr. mehr. 


C. B. Dietrich. 
lm Verlage von Otto Spamer in 
Leipzig erscheint: 

Das neue Buch der Er- 
findungen. Gewerbe und 


Industrien. 
Rundschau auf allen Gebieten der 
gewerblichen Arbeit. 

Sechs Bände von je 10 bis 12 Liefe- 
rungen. Herausgegeben in Verbindung 
mit Prof, Dr C. Birnbaum, Prof. Dr. C. 
Böttger, Prof. K. Gayer, Ministerialrath 
Dr. W. Hamm, Prof. Fr. Kohl, Fr. Luk- 
kenbacher, R. Ludwig, Baurath Dr. 0. 
Mothes, Prof. Dr. Regis, R. Richter, 
Julius Zöllner u. A. Sechste gänzlich 
umgearbeitete und stark vermehrte Auf- 
lage. Mit mehreren Tausend Text-Ab- 
bildungen. Abtheilungs- und Aufangs- 
vignetten. vielen Tonbildern und Fron- 
tispicen. In Lieferungen von 5 reich 
illustrirten Bogen nebst Tonbild. Sub- 
seriptionspreis für jede Lieferung 5 Sgr. 

Bestellungen auf die Lieferung die- 
ses Werkes nimmt entgegen die Buch- 
handlung von 
8 Ernst Lambeck in Thorn. 

36 Stück Neue Miſtbeetfenſter ſind 
u verkaufen; zu erfragen bei H. F. 

raun, Butterſtr. 94. ö 


Veran- wortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 


heilt brieflich der Speeialarzt für Eptiepfie Doctor ©. Killisch in 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


KERKAERKKARKERKRERANERTURKRNNE 


»Scheihler's Kochbuch) 


für alle Stände, 


oder 


gründliche Anweiſung 
alle Arten Speiſen und Backwerke auf die wohlfeilſte und ſchmackhafteſte 
Art zuzubereiten. 


Ein unentbehrliches Handbuch 
Hausmütter, Sanshälterinnen und Köchinnen. 


Mit vielen Abbildungen, ſeit langen Jahren als dae beſte anerkannt, 
ſei jeder Hausfrau empfohlen, 


18. Auflage. Eleg. geb. Preis 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. 


Stets vorräthig bei 
Ernst Lambeck. 
RR 


KERKKRERRKRARRRRRRRRRKRRHHHRHERN 
Behörden, Verwaltungen, Aetien⸗Geſellſchaften, 
Induſtrielle und Private 


welche geeignete 


Bekanntmachungen und Inſerate 
Deutſchen Reichs⸗Anzeiger 


und 


Königl. Preuß. Staats⸗Anzeiger 


| zu publiziren wünſchen 
und welche die koſtſpielige Poſtnachnahme der Gebühren durch die Expedition des 
Blattes vermeiden wollen, werden erſucht, desfallſige Ordres an uns zu adreſſiren. 
Der Inſertionspreis beträgt 2½ Sgr. pr. Spaltzeile, laut Original⸗Tarif, den wir 


N 
.. 
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beim „Reichs- und Staats⸗Anzeiger“ ebenſo inne halten, wie bei allen anderen Zei⸗ 
tungen, für welche quäſt. Ordre etwa gleichfalls lautet. 


Haasenstein & Vogler, Berlin 


mit Zweiggeſchäften in: 


Hamburg. Lübeck. Hannover. Halle. 


Erfurt. Leipzig. Dresden. 


Chemnitz. Frankfurt a. M. München. Nürnberg. Stuttgart. 


Breslau. Prag. 


Das untrüglichſte Hausmittelf 

bei bämorrhoidal⸗Beſchwerden, 
Magenſchwäche, Appetitloſigkeit 
Stuhlverſtopfung und dergl. Uebel 


Mit der 

EK. F. Daubitzſche 
Magenbitter, 
Vfabricirt vom Apotheker R. F Dau- 
bitz in Berlin, und zu haben bei: 
R. Werner in Thorn. 


Dürkheimer Weintrauben 
in ſchönſter Qualität, a Pfund 4 Sgr. be⸗ 
ſorgt auf das Schnellſte gegen Einſendung 
des Betrages. 


Franz Beuth, Mannheim O. 3. Nr. 6. 


Man bittet die Straße und Haus⸗ 
nummer nicht zu bergeffen. 


Die durch ihre Güte fo b ieb ge- 
Pomade 


wordene 

Vegetab. 

(a Digtal Stangen 7½ Sgr.) 
autoriſirt v. d. K. Profeſſor Dr. Lindes 
zu Berlin, ſowie die, durch Reinheit 
ur 1 Bach 
Italien. 1 ⸗Seife 
(in Päckchen Honig zu 5 u. en 
vom Apotheker A. Sperati in Lodi 
(Lombardei), ſind fortwährend in fri⸗ 
ſcher und unverändert guter Qualität 
vorräthig bei Ernst Lambeck in 
Thorn. 

Ungariſche Weintrauben 
empfiehlt Herrmann Schultz. 
Ungariſche Weintrauben, 

Kieler Bückliuge, 
Droſſeln. 
offerirt Carl Spiller. 
Die Buchbinderei von E. Beyer be⸗ 
findet ſich jetzt Schülerſtr. 410, 3 Treppen. 


Wien. Basel. 
Lausanne. 


St Gallen. Chur. Genf. 


Zürich. n 
W ksiegarni Ernesta Lambeck 
W Toruniu wyszedt i jest do nabycia 
w wszystkich ksiegarniach i u introli- 
gatoröw: 


Mair Sjerp-Polaczka "BX 


KALENDARZ 


Katolicko-Polski 
z drzeworytami 
na rok przestepny 
1872. 
Cena 5 sgr. 

Kalendarz ten wychodzi w tym roku 
juz na rok dwunasty i tak jest piekny, 
pouczajacy i zabawny, ze kto go raz 
poznat, zwykle innego nie kupi. Rozcho- 
dzi go sie tez jak najwiece). 


Rieler Settbühlinge 


bei L. Dammann & Kordes. 


E.F.Schwartz’s 
Muſikalien-Leihinſtitut, 


jetzt 9000 Nummern. Günſtigſte 
Abonnemente Eintritt täglich. 


up” Unfehlbare Hülfe BE 
Kranken und 1 Fre 


„ Oberjanitätsrath, Leib⸗ 
arzt ꝛc., welches ſoeben in 27. Auf⸗ 
lage erſchten und bereits in nahezu 
120,000 Exempl. verbreitet iſt. 

Durch die Buchhandlung von 
Ernst Lambeck für nur 7½ Sgr. 
zu beziehen. 

Verlag von G. Germann in Leipzig. 


——— 
— 


Ein junger Mann, Sohn ordentlicher 
Eltern, kann als Lehrling eintreten bei 
A. Henius. 


Anmeldungen von Schülern für bie 
Bürger» und Elementarſchule nehme ich 
Donnerſtag und Freitag, 12. und 
October, in den Vormittagsſtunden von 
8—12 Uhr entgegen. Hoebel. _ 


Blumenkohl 
I Dammann & Kordes 
Ungarifhe Weintraubru 


bei I. Dammann & Kordes 


bei 


Antheil⸗Looſe 
zur 4. Klaſſe Preuß. Lotterie, Zieh. 
Oetober ſind noch zu haben bei 
x v. Pelehrzim. _ 
Filzſchuhe empf. Grundmann, Schülerſtt⸗ 

Nürnberger Bier 
vom Faß täglich. Carl Spiller, 5 
Auch verkaufe Nürnberger Bier in 4 7 
½, Yıs Tonnen-Gebinden, wie in Flaſchen 

Eine faft neue blauſeidene Garnitur, 
Sopha nebſt Fauteuils, billig zu verkaufen 1 
Butterſtraße 145, 1 Tr. hoch. 

Ein ſchwarzer Dachshund mit braunen 
Füßen, auf den Namen Schnurks 
rend, iſt mir a.ı 8. fortgekommen. Dem 
Wiederbringer ſichere eine angemeſſene DM 
lohnung zu Wieser in Mocker _ 

Auf dem Wege vom Bahnhof nach 
der Stadt iſt ein goldner Ring mit dun“ 
kelblauem Stein, inwendig die Inſchriſt 
„Koledzy 19. Marca 1860“ verloren 
gegangen. 

Dem Wiederbringer eine angemeſſenk 
Belohnung in der Exped. d. Ztg. 

Vor Ankauf wird gewarnt. 


Zu ſofort ſuche einen tüchtigen Hauslehrer 
bei 3 Knaben, im Alter von 5—9 Jah⸗ 
ren. Perſönliche Vorſtellung unerläßlich. 
Grzybno bei Unislaw, Wſtprß. im 
October 1871. 
5 H. Ortstein._ 
Junge Mädchen, die die Schneider!“ 
gründlich erlernen wollen, können ſich mel 
den bei Minna Ott, Schneiderin. 
Neuft. Markt bei Wittwe Granke. 


Geſucht. 


Zwei Lehrlinge die das Goldarbei“ 
tergeſchäft erlernen wollen, können N 
melden bei f 
Moritz Gnüffky, Graudenz: : 

Eine deutſche Bonne wird geſuchl⸗ | 


17. 


— 1 


Nähere Auskunft Gerechteſtraße 117, 
1 Treppe hoch. — 


treten. Fachkenntniſſe und Gewandt eit N 
ſind Hauptſache. 1 
M. Wolfsohn, Graudenz _ 
5—6 junge Mädchen, welche geſ. fin? 
gründl. die Schneiderei zu erlernen, kön 
nen ſich melden bei Albertine Schnur, 
Modiſtin, Culmerſtraße 309. 
Einen tüchtigen u. ſollden 
Colporteur f 


ſucht gegen hohe Proviſion dit 
Buchhandlung von 
Ernst Lambeck. 


Ein tüchtiger Gehülfe, 
Detailliſt, der Buchführung kundig, 
ſofort Stellung bei 

A. Mazurkie wier 
Ich ſache einen tüchtigen und zuver 


fd 


läſſigen 


. 
ika 1 
der Brombetger Chauffe iſt zum ” 
Novbr. cr. zu vermiethen. } 
kenne venere 

Vom 1. Novbr. er. ab find a 

Nr. 27 zwei elegant möblirte Zimmer aul, 
vorn belegen mit Dienergelaß und Sta 
raum für ein auch mehrere Pferde 


miethen. 
l Ernst Hugo Gall. 


